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Mitteilungen 
VIII. Internationaler Pflanzenschutzkongreß
in Moskau 1975 
Der Kongreß fand vom 21. bis 27. August 1975 in Moskau· 
statt. Es nahmen 1140 auswärtige und 700 sowjetische Wis­
senschaftler daran teil. Die Delegation aus der Bundesrepu­
blik Deutschland war mit etwa 110 Teilnehmern und ca. 
40 Vorträgen eine der stärksten und aktivsten. Das Kon­
greßzentrum und drei Vortragssäle befanden sich im Okto­
ber-Lichtspieltheater am Kalinin-Prospekt, vier weitere Vor­
tragsräume im Gewerkschaftshaus am Marx-Prospekt. Diese 
räumliche Trennung erschwerte leider die Teilnc1.hme an 
Sitzungen verschiedener Sektionen. Sämtliche Vorträge lagen 
bei Beginn des Kongresses in englischer und russischer 
Sprache gedruckt vor. Davon wurden nur wenige - weil die 
betreffenden Redner nicht anwesend waren - durch andere 
Referate ersetzt. Vorgetragen wurde in russischer, englischer 
oder deutscher Sprache, simultan übersetzt in Russisch, Eng­
lisch, Deutsch, Französisch. 
In seiner Eröffnungsrede schilderte der stellvertretende 
Landwirtschaftsminister der UdSSR, ANATOLY GoLTSOv; die 
Organisation des Pflanzenschutzes in der Sowjetunion. Da-
Plakette für die Kongreßteilnehmer (Länge 4 cm). 
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bei betonte er, daß trotz großer Anstrengungen und Fort­
schritte auf den Gebieten der biologischen Schädlingsbe­
kämpfung und des integrierten Pflanzenschutzes chemische 
Pflanzenschutzmittel noch lange notwendig se;n werden. 
Wichtig ist es, bei ihrer Anwendung die Umwelt auch für 
kommende Generationen so sauber wie möglich zu erhc1lten. 
Abschließend hob er die Bedeutung internationaler Zusam­
menarbeit für die Lösung der vielfältigen Probleme des 
Pflanzenschutzes hervor und die Wichtigkeit der internatio­
nalen Kongresse zur Knüpfung und Erhaltung der hierfür 
notwendigen persönlichen Kontakte. 
Von den folgenden Plenarvorträgen wurden die ersten 
vier am Beginn, drei am Ende des Kongresses gehalten: 
I. A. CHURAJEV, UdSSR: Pflanzenschutz in der UdSSR: Gegen­
wärtige Situation und Zukunftsaussichten
G. MATHYS, Schweiz: Integrierter Pflanzenschutz
B. NAGY, Ungarn: Die Wirtschaftlichkeit des Pflanzenschutzes
(Kosten und Erlöse)
E. BILIOTTY, Frankreich: Biologische Bekämpfung: Gegenwär­
tige Situation und Zukunftsaussichten
D. HoRSFALL und R. LuKENS, USA: Chemische Bekämpfung:
Gegenwärtige Situation und Zukunftsaussichten (vorgetragen
von D. HoRSFALL)
K. V. Novorn1Lov, UdSSR: Grundlagen rationeller Pflanzen­
schutzmittelanwendung in der Landwirtschaft
N. VAN THIEL, Niederlande: Pflanzenschutz und Umwelt
Dazwischen fanden die Sitzungen der sieben Sektionen
statt, z. T. mit sieben Vorträgen gleichzeitig: 
I. Wirtschaftliche Fragen.
19 Vorträge, durchschnittlich 120 Teilnehmer.
II. Fortschritte beim Studium der Biologie der Schädlinge
und Warndienstmethoden.
63 Vorträge, durchschnittlich 71 Teilnehmer. Abschließendes
Symposium.
III. Chemische Bekämpfung.
136 Vorträge mit drei Untersektionen: Fungizide, Insiktizide,
Herbizide, durchschnittlich 150-200 Teilnehmer. Abschließen­
des Symposium.
IV. Pflanzenschutz in bezug zur menschlichen Gesundheit
und Umweltverschmutzung.
36 Vorträge, durchschnittlich 120 Teilnehmer.
V. Biologische und genetische Bekämpfung, Abschlußsym­
posium und Gründung der Ostpalearktischen Regionalen
Sektion der „International Organisation for Biological Con­
trol (IOBC) ".
50 Vorträge, durchschnittlich 100 Teilnehmer.
VI. Integrierter Pflanzenschutz.
51 Vorträge, durchschnittlich 200-500 Teilnehmer.
VII. Pflanzenschutz und Quarantäne. Internationale Zusam­
menarbeit.
20 Vorträge, durchschnittlich 120 Teilnehmer.
Für den Schlußakt des Kongresses hatte das Präsidium 
eine Resolution erarbeitet, die im ganzen durch Akklama­
tion verabschiedet wurde. 
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Zum 9. Internationalen .Pflanzenschutzkongreß 1980 lud 
D. HoRSFALL in die USA ein. Voraussichtlicher Tagungsort
ist Washington, D.C. D. HoRSFALL wurde zum Präsidenten
des IX. Kongresses gewählt.
Zum Schluß wurden Gedenkmedaillen und Ehrendiplome 
an die Vertreter der teilnehmenden Nationen und an so­
wjetische Wissenschaftler verteilt. Für die Bundesrepublik 
Deutschland wurde H. DREES ausgezeichnet. 
Bemerkenswert war die starke Betonung des integrier­
ten Pflanzenschutzes und der biologischen Schädlingsbekämp­
fung auf dem Kongreß und der Sonderausstellung über 
Pflanzenschutz auf dem großen Gelände der Ausstellung für 
technische Errungenschaften. 
Gesellschaftliche Ereignisse waren der Empfang im Ok­
tober-Lichtspieltheater und vor allem ein Volkskunstabend 
im gleichen Haus. Hier boten Laienspielgruppen von Land­
wirtschaftlichen Hochschulen aus der gesamten UdSSR · in 
einem atemberaubenden dreistündigen Programm Volks­
tänze und Volkslieder sowie klassische Stücke dar. Ein 
Baumwoll-Erntefesttanz aus Taschkent, der kaukasische 
Schwertertanz und das speziell für den Kongreß einstudierte 
ukrainische Pflanzenschutz- und Ernteballett sind dem Be­
richterstatter unter den vielen ausgezeichneten Darbietun­
gen besonders in Erinnerung geblieben. 
KocH (Braunschweig) 
Landwirtschaft und Pflanzenschutz in Usbekistan -
Bericht über eine Studienreise 
Die Studienreise dauerte vom 28. August bis 5. September 
1975. Am 29. 8. wurde von Samarkand die Kolchose Chal­
kabad besucht. Der Vormittag und frühe Nachmittag des 
30. 8. dienten der Besichtigung historischer Sehenswürdig­
keiten in Samarkand. Am späten Nachmittag erfolgte der 
Weiterflug mit zweimotoriger Propellermaschine nach Bu­
chara, wo der 31. 8. mit Besichtigungen historischer Stätten
und Museen verbracht wurde. Abends Weiterflug nach
Taschkent. Von Taschkent wurden besucht: die Sowjose Ma­
lik, das All-Union-Baumwollforschungsinstitut „Len'n", das
Obst- und Weinbauinstitut „Schroeder" und die Kolchose
„Kzil-Uzbekistan". Am Nachmittag des 5. 9. erfolgte der
Rückflug nach Moskau mit Düsen-Linienmaschine und am 
6. 9. die Heimreise nach Deutschland.
Landwirtschaft ist in den besuchten Gebieten Usbekistans
(nördl. Breite 39-42°) nur mit künstlicher Bewässerung mög­
lich. Die Niederschläge, ca. 300 mm, fallen in den Monaten 
Plakette für Besucher der Kolchose Chalkabad mit den Mo­
tiven Baumwollkapsel und Weintraube (Durchmesser 2,6 cm). 
November bis April. Der eigentliche Winter dauert nur etwa 
40 Tage mit Nachttemperaturen von -20° bis -40° und Mit­
tagstemperaturen um den Gefrierpunkt. Der Sommer ist sehr 
heiß. Selbst während unseres Besuches lagen die Mittags­
temperaturen noch zwischen 30° und 35 °C. Die Versalzung 
der Böden in dem ariden Klima wird, wo genügend Wasser 
zur Verfügung steht, durch Uberflutung der Felder in den 
Wintermonaten verhindert. 
Kolchose Chalkabad (= reiches Volk) 
Die Kolchose hat 4850 ha Land, wovon 3500 ha bewässert 
werden können. Auf 2500 ha wird Baumwolle angebaut, auf 
300 ha Luzerne, auf 100 ha Mais. Der Rest sind Obst- und 
vVeingärten sowie Maulbeerpflanzungen. An Vieh werden 
600 Rinder, 1200 Hühner und 700 Schweine gehalten. Außer­
dem werden Seidenraupen gezogen. Für die Baumwolle 
stehen moderne Pflückmaschinen zur Verfügung. 20 0/o müs­
sen jedoch von Hand nachgepflückt werden. Angebaut wird 
in ganz Usbekistan die Sorte Taschkent I. Die Durchschnitts­
erträge auf der Kolchose sind 32 dz/ha mit Samen (das ent­
spricht etwa den Erträgen in Anbaugebieten der USA). 
Schädlinge treten kaum auf, so daß im allgemeinen eine 
Insektizidspritzung pro Saison ausreicht. Im Mais verur­
sachen Beulenbrand und Vögel größere Schäden. Für die 
Obstverwertung ist eine eigene Konservenfabrik vorhanden. 
Die Kolchose hat 7000 Einwohner in 950 Familienhöfen, 
davon arbeiten 2500. Für die 2700 Schulkinder sind 6 Schu­
len mit 250 Lehrern vorhanden, für die Kleinkinder 250 Kin­
dergartenplätze; in der Erntezeit 400 zusätzliche. 
Sowjose Malik (= König der Steppe) 
Die Sowjose hat 4300 ha bebautes Land, davon 3000 ha 
Baumwolle, der Rest Luzerne. Hiermit werden 2300 Stück 
Vieh gehalten. Der Baumwollertrag liegt bei 40 dz/ha (mit 
Samen). 8 Mann/Stunden sind zur Gewinnung von 100 kg 
Rohbaumwolle erforderlich. Bedeutende Schädlinge sind 
Blattläuse, Spinnmilben, Agrolis, Chloridea, Laphgyma, Cla­
drina. Als Krankheitserreger spielen eine Rolle: Colleto­
thrichum, Xanthomonas; als Unkräuter u. a. Equisetum ar­
vense, Amaranthus, Atriplex. Parasitäre Nematoden treten 
nicht auf, ebensowenig Virosen. 
Chemische Bekämpfung der Schädlinge erfolgt nur nach 
Feststellung der Schadensschwelle, z. B. für Agrolis 0,2-0,4 
Raupen/qm. 
Zum Baumwollanbau auf der Sowjose wurde ein guter 
Farbfilm gezeigt. Die Ernte erfolgt vollmechanisch. Der 
Milchertrag beträgt 4250 1/Kuh. 
Die Sowjose hat ca. 6000 Einwohner aus 33 Volksgruppen, 
davon arbeiten 1450. Der Durchschnittslohn beträgt 174 R/ 
Monat, für einen Maschinisten 294 R/Monat. Er wird z. T. 
in Form von Naturalien gezahlt. Hinzu kommt die Gewinn­
beteiligung am Reinertrag der Sowjose. 
All-Union Scientific-Research Cotton Growing Institute Lenin 
(Sojuz NIHI) 
Zunächst wurden Direktor und Wissenschaftler des Pflanzen­
forschungsinstituts von Taschkent vorgestellt. Dieses bezieht 
z. Z. ein neues Gebäude und konnte deshalb nicht besichtigt
werden. Dann folgte die Vorstellung von Leitung und Mit­
arbeitern des All-Union-Baumwollforschungsinstitutes. Es hat
über 150 Wissenschaftler und insgesamt 1000 Mitarbeiter in
3 Abteilungen, 8 Außeninstituten in allen Baumwollanbau­
gebieten der UdSSR und 2 Versuchsgütern.
Einheimische Baumwollarten (G. herbaceum und G. ar­
boreum) wurden in Zentralasien schon in vorgeschichtlicher 
Zeit angebaut. Seit 1870 kultiviert man G. hirsutum und 
G. barbadense. Um 1913 lagen die Erträge bei 6 dz/ha. LENIN
förderte dann den Anbau in Zentralasien und am Kaukasus
und veranlaßte 1929 die Gründung des Instituts. Seit 1932
ist die UdSSR baumwollunabhängig, 1974 exportierte sie in
50 Länder.
Im Pflanzenschutz spielen integrierte und biologische Ver­
fahren eine große Rolle. So wurden 1974 in der UdSSR 
100 000 ha mit einem Bacillus ihuringiensis-Präparat (Den­
drobacillin) behandelt und 20 000 ha mit Trichogramma. Hier­
für wird jetzt eine Fabrik gebaut. Verwendet werden 3 ver­
schiedene Arten: eine amerikanische und zwei einheimische. 
Sie befallen Chloridea obsoleta und Agrotis segetum. Auch 
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baumwollpathogene Pilze, wie Fusarium und Verticillium, 
versucht man biologisch zu bekämpfen, und zwar mit dem 
Trichoderma-Präparat Trichodermin. Zur Unkrautbekämp­
fung wird verbreitet Tiefpflügen angewendet. In der Dis­
kussion klingt an, daß die Anwendung der recht arbeitsauf­
wendigen biologischen und integrierten Verfahren deshalb 
möglich ist, weil genügend Arbeitskräfte zur Verfügung 
stehen. 
Obst- und Weinbau-Forschungsinstitut R. R. Schröeder 
Das Institut wurde 1947 gegründet und basiert auf einer der 
ältesten landwirtschaftlichen Forschungsstätten Mittelasiens, 
der Landwirtschaftlichen Versuchsstation von Turkestan. 
später Usbekistan, die von 1904 bis 1944 von R. R. ScHRÖEDER 
geleitet wurde. 
In Mittelasien werden 1/2 Million ha Land für den Obst­
und Weinbau genutzt und jährlich 1 600 000 t Obst und 
Trauben erzeugt. - In Usbekistan allein dienen 300 000 h:1 
dem Obst- und Weinbau. Gewonnen werden 1 000 000 t 
Obst und Weintrauben, 12 000 t Trockenobst und Ros!nen. 
16 000 hl Wein. Es werden zahlreiche Reben-, Apfel- und 
Birnensorten angebaut sowie verschiedene Sorten von Quit­
ten, Nüssen und Mandeln, Pistazien und Granatäpfeln. Der 
Anbau erfolgt auf 118 Staatsfarmen und zahlreichen Kol­
chosen. 
Das Forschungsinstitut hat jetzt 350 Wissenschaftler und 
200 Techniker, die in 32 verschiedenen Laboratorien beschäf­
tigt sind. Es hat 30 Außeninstitute und beschäftigt insgesamt 
1200 Personen. In der Maschinenentwurfsabteilung sind allein 
260 Ingenieure und Konstrukteure beschäftigt. 12 000 ha 
Land stehen für Forschungszwecke zur Verfügung. In einer 
Spezialschule für Obstbau werden jährlich 200 Landwirte 
ausgebildet. Das Institut bietet ein Fernstudium an und führt 
Fortbildungskurse für Jungwissenschaftler durch. 
Im Weinbau treten keine Rebläuse auf, ebensowenig Bo­
trytis und Peronospora wegen des trockenen Sommers. Oi­
dium kommt jedoch vor. Im Obstbau sind Blattläuse und 
Spinnmilben ein großes Problem. Carpocapsa pomonella 
bringt es in der Vegetationsperiode bis auf vier Generatio­
nen. An Schadpilzen treten Podosphaera Jeucotricha und 
Taphrina deformans auf. Venturia inaequalis ist selten. Uber 
das Vorkommen von Virosen und Mykoplasmen ist noch 
nichts bekannt. 
Rückstandsuntersuchungen werden gemeinsam mit dem 
Gesundheitsministerium durchgeführt. Infolge der künst­
lichen. z. T. unt.erirdisch0n Bewässerung ist die Unkrautbe­
kämpfung im Obst- und Weinbau kein großes Problem. 
Die Besichtigung eines Laboratoriums, die leider nur für 
5 Wissenschaftler möglich war, bestätigte die Vermutunq, 
daß der Hauptteil der Forschungsarbeit praxisnah im Frei­
land durchqeführt wird. Die Laborausstattung ist dagegen 
für unsere Begriffe einfach. 
Kolchose „Kzil-Usbekistan" 
Die Kolchose wurde in der Argenihize-Region gegründet. Sie 
verfügt jetzt über 4000 ha Kulturland. Angebaut werden 
800 ha Obst, 60 ha Wein, 1400 ha Gemüse, 260 ha Kartoffeln, 
400 ha Luzerne, 100 ha · Maulbeeren für die Seidenraupen­
zucht. Der Rest des Landes ist mit Mais und weiteren Fut­
terpflanzen bestellt für 2500 Rinder, 750 Milchkühe, 3000 
Schafe und 10 000 Hühner. Erzeugt werden jährlich 30 000 t 
Gemüse, 4000 t Kartoffeln, 400 t Obst, 40 t Wein, 2500 hl 
Milch, 270 t Fleisch, 400 000 Eier, 700 t Mais, 30 t Seiden­
raupenkokons. Für die Arbeit steht ein umfangreicher Ma­
schinenpark zur Verfügung, und 80 °/o der Ernte erfolgt ma­
schinell. 
Die Kolchose hat 8000 Einwohner, darunter 2300 Berufs­
tätige und 1300 Pensionäre. Schulen, Kindergärten. Kranken­
haus und sonstige Einrichtungen stehen zur Verfügunq. Die 
Fußballmannschaft Partacor (,,Baumwollpflücker") von Tasch­
kent stammt von der Kolchose, und ein 12-ha-Stadion ist im 
Bau. 
Wie in den anderen auf der Studienreise besuchten Gütern 
und Instituten wurden wir mit Blumen empfangen und nach 
dem Vortraq der Leiterin und der anschließenden Diskus­
sion ausgiebig bewirtet. Für eine Feldbesichtigung blieb auch 
hier wenig Zeit. KocH (Braunschweig) 
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Literatur 
KÄMPFER, MARTIN: Vegetationsschäden durch Kraftfalrzeug­
abgase und Streusalz. 1975, 29 BI. (270 Qu.) DM 5,- ( = Bi­
bliographie Nr. 30). Bezug: Bundesanstalt für Vegetations­
kunde, Naturschutz und Landschaftspflege, 53 Bonn-Bad Go­
desberg 1, Heerstraße 110. 
Die vorliegende Spezialbibliographie über "Vegetations­
schäden durch Kraftfahrzeugabgase und Streusalz" ist e·nem 
Teilbereich aus dem Problemkreis „Auto und Umwelt" ge­
widmet. Im ersten Teil werden 42 Arbeiten über Umwelt­
belastung durch den Kfz-Verkehr zitiert. Bei den Schäden 
durch Kraftfahrzeugabgase spielt das Blei eine besondere 
Rolle. Beeinträchtigt werden Kulturpflanzen, Wald und W!ld­
pilamen. Neben einer direkten Bleiverschmutzung spielt dle 
indirekte Aufnahme über den Boden eine Rolle. Auch bei 
den Auftausalzen sind Boden, Wasser und Vegetation be­
troffen. 
Personalnachrichten 
Rudolf Bercks 65 Jahre 
Am 23. 10. 1975 vollendete der Leiter der Abteilung für 
pflanzliche Virusforschung der Biologischen Bundesanstalt, 
der Leitende Direktor und Professor Dr. RuDOLF BERCKS, sein 
65. Lebensjahr und trat in den Ruhestand.
Dr. BERCKS wurde am 23. 10. 1910 in Burgsteinfurt in West­
falen geboren. Nach der Ablegung der Reifeprüfung am hu­
manistischen Gymnasium seiner Heimatstadt widmete er sich 
an der Universität Münster dem Studium der Botanik. Zoo­
logie, Chemie und Physik, das er 1935 mit dem Staatsexamen 
für das höhere Lehramt abschloß. Anschließend arbeitete er 
am Botanischen Institut der Universität Münster und promo­
vierte im Frühjahr 1938 mit einer Dissertation "Uber den 
Einfluß mineralischer Düngung auf die chemische Zusammen­
setzung der Gerste- und Haferfrucht" zum Doktor der Natur­
wissenschaften. 
Im Juni 1938 kam er - zunächst als "wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter" - zur damaligen Biologischen Reichsanstalt, 
wo er im April 1939 in das Angestelltenverhältnis über­
nommen wurde. Bereits seine erste in der Biologischen 
Reichsanstalt 1939 fertiggestellte Arbeit (C. STAPP und R. 
BERCKS: ,,Zur Frage des serologischen Nachweises von Kar­
toffelviren") sollte bestimmend für sein weiteres Lebenswerk 
werden: die serologische Diagnose und Differenzierung von 
Pflanzenviren, eine Arbeitsrichtung, die damals in den An­
fängen stand und die durch ihn mannigfaltige Impulse er­
halten sollte. Zunächst jedoch wurden die begonnenen Ar­
beiten durch den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges, an 
dem er von Ende 1939 bis zum Schluß 1945 teilnahm, jäh 
unterbrochen. Nach der Entlassung aus der Gefangenschaft 
kehrte er im Oktober 1945 zu se'ner alten - inzwischen nach 
Braunschweig verlegten - Dienststelle zurück. Trotz schwie­
riger äußerer Bedingungen folgten nun Jahre intensiver For­
schungsarbeit, in deren Mittelpunkt zunächst die Entwicklung 
von Maßnahmen zum Schutze des durch Virosen schwer be­
drohten Kartoffelanbaus standen. Die damals von R. BERCKS 
und seinen Kollegen R. BARTELS und C. WETTER entwickelten 
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serologischen Nachweisverfahren fanden breiten Eingang in 
die Praxis und werden auch heute noch angewandt. 
Im Jahre 1 953 wurde R.  BERCKS zum Leiter des neugegrün­
deten Institutes für Virusserologie ernannt. Mit unermüd­
l ichem Eifer widmete er sich dem Ausbau dieses Institutes. 
Immer wieder mußten neue Wege gefunden werden, um die 
oft unzureichenden Etatmittel zu ergänzen, damit z .  B .  Ge­
wächshausanlagen erweitert , Geräteanschaffungen ermöglicht 
und zusätzliche Forschungskräfte eingestellt werden konnten. 
Im Jahre 1 964 übernahm R .  BERCKS mit der Leitung der 
Abteilung für pflanzliche Virusforschung außerdem eine Auf­
gabe ,  der er sich mit großer Hingabe ,  Umsicht und ausge­
prägtem Verantwortungsbewußtsein gewidmet hat .  Die Ab­
teilung genießt heute einen international anerkannten Ruf. 
Vor einigen Jahren wurde ihr auf Initiative von R. BERCKS 
eine Teilsammlung für pflanzenpathogene Viren und Seren 
im Rahmen der Deutschen Sammlung für Mikroorganismen 
angegliedert. 
Stets war R. BERCKS b ereit ,  zusätzliche Aufgaben zu über­
nehmen. Jahrelang war er Vorsitzender des Betriebsrates. 
Von 1 959 bis 1 968 le itete er die Lehrgänge zur Ausbildung 
technischer Assistentinnen aus der Biologischen Bundesan­
stal t ,  seit 1967 oblag ihm außerdem die Betreuung der zur 
Biologischen Bundesanstalt zur Ausbildung abgeordneten 
Landwirtschaftsreferendare . 
Besondere Aufmerksamkeit widmete er auch der Bibl io ­
thek Braunschweig der Biologischen Bundesanstalt ,  die er 
zeitweise leitete. Im Jahre 1 948 führte er für die damalige 
Biologische Zentralanstalt die Gründungsverhandlungen für 
das „ Nachrichtenblatt (Braunschweig) " mit dem Verlag E .  
ULMER. Er war in den ersten Jahren dessen Schriftleiter und 
hat es auch später häufig betreut. 
Wegen seines umfassenden Uberblicks über das Gesamt­
gebiet der pflanzlichen Virologie haben ihn die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft und die VW-Stiftung oft um Gut­
achten gebeten. 
Trotz der Fülle der administrativen Aufgaben führte R. 
BERCKs seine wissenschaftlichen Arbeiten mit großer Tat­
kraft, Ideenreichtum und der ihm eigenen Gründlichkeit und 
Beharrlichkeit weiter. Eine verläßliche Stütze war ihm dabei 
seine langj ährige Mitarbeiterin, Frau GERTRUD QuERFUHTH. 
Bei der Diagnose von Virosen, insbesondere bei Reben, ist  
es ihm gelungen, zahlreiche Viren zum Teil erstmalig nach­
zuweisen. Das war hauptsächlich dadurch möglich ,  daß er  
die dazu erforderlichen serologischen Nachweisverfanren auf 
breiter Basis verbessern konnte . Mit Hilfe von serologischen 
Adsorplionstesten (z .  B .  dem Latextest) hat er die Empfind­
l ichkeit der Nachweismethoden um mehr als das l OOfache 
steigern können. 
Mit einer Reihe von grundlegenden Untersuchungen hat 
R. BERCKS den Wissensstand auf dem Gebiet der Virusfor ­
schung, insbesondere der Serologie,  erweitert . Untrennbar
ist  der Name BERCKS mit den Erfolgen der serologischen
Verwandtschaftsforschung verbunden. Das heute internatio­
nal anerkannte und angewandte Klassifizierungssystem für
gestreckte Viren basiert auf den morphologischen Arbeiten
von BRANDES und den serologischen Arbeiten von BEHCKS
und Mitarbeitern (J .  BRANDES und R .  BERCKS in Advances of
Virus Research ,  1 965) . Uber 1 00 Veröffentl ichungen in füh­
renden wissenschaftlichen Organen zeugen von R. BEHCKS
unermüdlicher Forschertätigkeit .  Weiter hervorzuheben sind
sein Beitrag im Handbuch „Plant Virus Serology" in „Prin­
ciples and Techniques in Plant Virology" (edited by K·ADo
and AGRAWAL 1 972) und sein Beitrag in dem von M. KLIN­
KOWSKI herausgegebenen Lehrbuch „ Pflanzliche Virologie "
sowie verschiedenen Virusbeschreibungen, um deren Anfer­
tigung er vom Commonwealth Mycological Insti tute gebeten
worden war.  Das internationale .Ansehen, das er genieß t ,
kommt auch darin zum Ausdruck, daß  er zur  Herausgeber­
gemeinschaft der das Gesamtgebiet der Virologie berück­
sichtigenden Zeitschrift „ Intervirology" gehört.
· In Anerkennung seiner vielseitigen Leistungen wurde
R. BERCKS 1 970 mit dem Verdienstkreuz am Bande des Ver­
dienstordens der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet.
Trotz des umfangreichen Arbeitsprogrammes,  das R. BERCKS 
in seiner Doppelfunktion als Abteilungsleiter und Wissen­
schaftler b ewältigte , fand er  stets Zeit für j eden seiner Mit-
arbeiter, denen er ein an teilnehmender Vorgesetzter gewesen 
ist .  Immer war er bereit ,  ihnen be i  allen Schwierigkeiten 
helfend zur Seite zu stehen. In seiner gütigen und klaren 
Art verstand er es ,  nicht nur wissenschaftliche ,  sondern auch 
menschliche Prob leme zu lösen. 
Zum Ausscheiden von R. BEHCKS aus dem aktiven D ienst 
is t  es der Biologischen B undesanstalt und allen Kol legen 
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes ein aufrichtiges Be­
dürfnis, ihm für seinen unermüdlichen Einsatz und die viel­
fältigen Anregungen, die von ihm ausgingen , zu danken. 
Verknüpft damit ist  der Wunsch,  daß er sich der Biologi­
schen Bundesanstalt auch weiterhin verbunden fühlen möge 
und daß ihm noch viele glückliche Lebensj ahre bei  guter 
Gesundheit b eschieden sein mögen. 
Wilhelm Gärtel Präsident des Internationalen Amtes 
für Rebe und Wein (IWO), Paris 
Auf der 55. IWO-Generalversammlung, die vom 8 .-1 1 .  Sept. 
1 975 in Paris stattfand, wurde der Kandidat der Bundesrepu­
blik Deutschland, Dir .  und Prof. Dr .  WILHELM GÄRTEL, Leiter 
des Instituts für Rebenkrankheiten der Biologischen Bundes­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Bernkastel-Kues ,  für 
drei Jahre zum Präsidenten des IWO gewählt .  
Das IWO wurde 1 924 in Paris als zwischenstaat l iche Or­
ganisation von Frankreich, Spanien , Griechenland, I tal ien, 
Luxemburg, Portugal ,  Ungarn und Tunesien gegründet .  
Deutschland wurde im Jahre 1 929 Mitglied.  Im Ver lauf von 
über 50 Jahren sind dem IWO insgesamt 28 Staaten beige­
treten, die 94 v. H. der Weltrebflächen (rund 10 Mill ionen 
ha) repräsentieren. Das IWO befaßt s ich mit al l en wissen­
schaftlichen, technischen und wirtschaftlichen Fragen des Re­
benanbaues ,  der Rebenerzeugung, der Erhal tung des Reben­
anbaues ,  der Vermarktung und des Verbrauchs von Wein,  
Traubensaft, Tafeltrauben und getrockneten Trauben, von 
den Sachverständigen der Mitgl iedstaaten geleitet ,  angeregt 
oder koordiniert .  
Mit Dr. GÄRTEL wurde erstma!s ein deutscher Staatsbürger 
zum Präsidenten des IWO gewählt .  Er wurde am 17. 1 1 .  1 920 
geboren und befaßt s ich seit 1 951  mit der Forschung auf dem 
Gebiete der Phytopathologie (nichtparasitäre und parasitäre 
Krankheiten sowie Schädlinge der Rebe) , des Rebschutzes 
und der Rebenernährung (Agrochemie, Physiologie, Düngung) . 
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